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Nmtlicber Zeit
» esebaupfflebt der Dausscblacbtungen

der Mirte .
** Nach den Bestimmungen des Reichsfleischbeschaugesetzes

darf die sonst vorgeschriebene Beschau von Schlachttieren .und
deren Fleisch unter gewissen Voraussetzungen dann unterbler -
ben, wenn das Fleisch ausschließlich im eigenen Haus¬
halt des Besitzers verwendet werden soll ( sog. ..HauSschlach -
tungen "

) . Als „eigener Haushalt " in diesem Sinne ist indessen
der Haushalt der Metzger , Fleischhändler . Gast¬
wirte , Schankwirte und Speisewirte nicht an¬
zusehen. Tie Metzger und Wirte sind daher verpflichtet, alle
von ihnen zur Schlachtung bestiminten Schlachttiere der
Schlachtvieh- und Fleischbeschau zu unterstellen und zu dem
Zweck in der vorgeschriebenen Weise beim zuständiges» Fleisch¬
beschauer anzumelden , auch wenn das Fleisch etwa lediglich in
ihrem eigenen Haushalt verwendet werden soll und nicht zur
gelverbsmäßigen Abgabe bestimmt ist . Zuwiderhandlungen
gegen diese Vorschrift sind strafbar .

Früdjabrsprükung der Recktskandidaten .
* * Die Abhaltung der diesjährigen Frühjahrsprüfung der

Rechtskandidaten ist für die erste Hälfte deS Monats März in
Aussicht genommen . Die Anmeldungen zu dieser Prüfung
sind im Laufe des Monats Februar d . I . beim Justiz¬
ministerium einzureichen .

Das mexikanische Konsulat in Frankfurt
a. M.

** Die Mexikanische Regierung hat Herrn Leopoldo AlbertoS
Ouijano zum Konsul in Frankfurt a . M . ernannt . Er ist von' der badischen Regierung einstweilen zur Ausübung konsula¬
rischer Funktionen in Baden zugelassen worden.

* Parteitag und IReben.
ii .

Das bedeutsamste Ereignis auf dem Gebiet unserer
inneren Politik , soweit sie durch die Haltung der Par¬
teien bestimmt wird , ist zweifellos der Reichspartei *
tag des Zentrums , der in den letzten Tagen in
Berlin stattgefunden hat . Wenn die „Frankfllrter Zei -
tung " am Tage der Eröffnung dieses Parteitags gemeint
hat , daß die Tagung nach außen hin ganz sicherlich mit
einer Manifestation der Einigkeit schließen , daß aber hin¬
ter dieser Fassade auch weiterhin schwere innere Gegen¬
sätze ihr Spiel treiben würden , so darf man wohl nach
einem genauen Studium der- ausführlichen Berichte, die
die Zentrilmspresse selbst veröffentlicht , feststellen , daß
diese pessimistische Auffassung keineswegs berechtigt ist .

ES ist ja richtig, daß der Wortlaut einer offiziellen
Resolution allein nicht immer der zuverlässige Grad¬
messer für die wirkliche Geschlossenheit einer Partei ist .
Der kritische Betrachter lvird sich zu fragen haben , wie
eine solche Resolution zustande kam, mit welcher Mehr¬
heit sie angenommen wurde , und wie der Verlauf der
Diskussion gewesen ist, die jene Resolution gebar . Wenn
man alle diese Momente berücksichtigt und inr übrigen
von der selbstverständlichenTatsache ausgeht , daß schließ-
lich in einer jeden , zumal in einer jeden großen
Partei Meinungsverschiedenheiten vorhanden sind, dann
muß man sagen, daß der Reichsparteitag des Zentrums
eine Einmütig ? eit der Auffassung in den
wirklich entscheidenden Fragen bekundet hat ,
die überzeugend wirkt und Dauer verheißt .

Diese Einmütigkeit fand praktisch ihren Ausdruck
darin , daß der Parteitag sich e i n st i m m i g mit großer
Entschiedenheit für die bisherige Politik der ReichstagS-
fraktion und der Parteileitung .aussprach und der von
der Regierung geführten Politik der Klugheit und
Mäßigung zustimmte. Die offizielle Resolution des Par -
teitags selbst, zugleich aber auch die rnannigfachen Reden
jn der Diskussion sind nichts anderes , als eine imposante
Lertcauenskundgebung für d e n Mann , der als Bertre .
ter des Zentrums an exponierter Stelle die politischen
E^ schäste unseres Vaterlandes leitet , also für den Reichs¬
kanzler Dr . Wirth . Und es ist nicht ohne Interesse ,
daß diese Resolution gerade von dem Abgeordneten ein¬
gebracht worden ist, der sich bisher publizistisch am schärf¬
sten gegen die Entwicklung gewandt hat , di« s. Zt . Sie -
gerwalds Politik in Preußen genommen hatte , von dem
Abgeordneten I o o s (München-Gladbach) .

Eine Zustimmung zur Politik des Reichskanzlers wird
Natürlich immer gleichbedeutend sein mit einem Be -
kenntnis zum neuen Staat . Und auch dieses

Bekenntnis ist in den Reden des Parteitags in einer I
Forni abgegeben worden, die ganz zweifellos zu einer
tveiteren Konsolidierung des neuen Staats beitragen
und den Gegnern zeigen wird , daß die Hoffnungen auf
einen Erfolg der Reaktion nichtig und eitel sind. Offiziell
hat sich dann der Parteitag für „eine lveise Politik der
Mitte unter entschiedener Abweisung einseitiger politi¬
scher Bestrebungen der Rechten und der Linken ausge -
farodwn" .

Da zurzeit der Linksradikalismus keine wirklich nen¬
nenswerte Macht ausübt , war die Betonung des Ge¬
gensatzes gegen rechts diesmal besonders stark.
Man muß einmal lesen , was Kuratus Fritz Radek-Bel-
gard (Pommern ) über das Schreckensreg ^ ment
der Deutschnationalen in den östlichen Gebieten
des Reiches zu sagen wußte .

Bei uns ist, so führte Herr Kabel aus , jeder der eS wagt, Zen-
trumsmann zu sein, von Vorneherein gesellschaft -
lich erledigt . (Hört ! Hört ! ) . Nur den Geistlichen verzeihtman es noch. Wagt er es aber, den Deutschnationalen in die
Suppe zu spucken dann ist er auch erledigt . Pommern ist nochNeuland . Gerade weil wir ein kleiner Kreis sind , muß man
uns helfen . Wie gedenkt das Zentrum sich durchzusetzen gegen
diejenigen Regierungsbeamten , die offen oder
versteckt in schroffem Gegensatz zur jetzigen
Regierung stehen ? (Sehr richtig! ) . In Pommern wird
jeder nicht deutschnationale Landrat in der schmutzig st en
Weise bekämpft . Hat inan denn nicht früher echt kon¬
servative Landräte iki Zentrumswahlkreise geschickt ? Warum
sollte man nicht in den deutschnationalen Kreis Belgard an
der Persante einen Z-entrumSlandrat senden ? Bei¬
fall und stürmische Heiterkeit. ) Die Herrschaft der pommer -
fchen Junker ist beendet und muß beendet bleib e n.
(Lebhaftes Sehr richtig ! ) . Das Gesetz über Siedlungen und
Aufteilung von Großgrundbesitz ist doch nicht zum Schutze des
Großgrundbesitzes geschaffen ! Wie gedenkt di« Parteileitung
dafür zu sorgen, daß wohlgemeinte Gesetze nicht in ihr Ge¬
genteil verdreht werden ? (Stürmischer Beifall und Hände¬
klatschen .)

Bezeichnenderweise ist gerade diese Rede mit beson¬
ders stürmischem Beifall und .Händeklatschen ausgenom¬
men worden. Daß hier das Tun und Treiben der ost¬
elbischen Junker auch einmal von einem Zentrumsmann

^gebührend gekenzeichnet wird , ist fiir unsere innere Poli¬
tik und für die Einsicht weitester Kreise von höchstem
Nutzen .

Ebenso schneidige Töite und den gleichen , besonders
stürmischen Beifall fand der Altreichskanzler Fehren -
bach , als er von der Frage einer Erweiterung der Koa¬
lition sprach . Fehrenbach sagt in dieser Beziehung fol¬
gendes :

„Wenn von Koalition die Rede ist, so denken wir an eine
Koalition nach rechts. Es darf kein Zlveifel sein, die Koa¬
lition wird von uns nicht unter allen Umständen
erstrebt . (Beifall .) Sie darf keine Elemente in die
Regierung hineipbringen denen es nicht
darum zu tun ist , gemeinsam mit den übrigen
Regierungskollegen am Wiederaufbau des
Reiches zu arbeiten , sondern die nur eine Sa¬
botage bei der Regierungstätigkeit treiben
wollen . (Stürmischer Beifall .) Zu meinem großen Leid¬
wesen muß ich bemerken, daß nach meiner Auffassung i n d e r
Deutschen Volkspartei genügend Elemente
sind , die zlu diiesen letzteren unglücklichen
Faktoren zu zählen sind . Ein Verbreiterung nach
dieser Seite hin ist nur möglich mit Persönlichkei¬
ten , die auf dem Boden unserer Verfassung
stehen und gewillt sind , mit den übrigen
Kreisen in der Regierung zusammenzuar¬
beiten . (Stürmischer Beifall .)

"
War sonach der Erfolg der Politik des Reichskanzlers

eigentlich schon bereits enffchieden , so hat doch die große
Rede, die er gestern kurz vor der Schließung des Partei -
tages gehalten hat, diesen Erfolg noch extra stark in Er¬
scheinung treten lassen . Die Politik der Zent rum spartet
und damit die Politik der Reichsregierung hat Dr . Wirth
wieder einmal in einer Weise gerechtfertigt , wie sie sach¬
lich überzeugender und rhetorisch geschickter kaum gedacht
werden kann. Wir bringen die Rede weiter unten in ge-
nauerem Wortlaut .

Sowohl der Reichskanzler, wie vor ihm der Reichs-
arbeitsminrster Dr . Brauns haben sich in sehr be¬
merkenswerter Weise über die Steuer - und Fi¬
nanzpolitik des Reiches ausgesprochen. Der Reichs¬
kanzler hofft, daß „ein Kompromiß , das beiderseits , also
auf der besitzenden und auf der nichtbesitzenden Seite als
ein anständiges Kompromiß angesehen werden kann,
zustande kommt "

. Sollte es nicht möglich sein, dieses
Kompromiß zu finden und mit Hilfe der Mehr -
heitssozialdemokratie zu ihm zu kommen, so
sek innenpolitisch die Politik der Reichsregierung geschei¬

tert , und man müsse sich nach einer neuen Regierung Um¬
sehen . Jedock) denke er (der Rerck>skanzler) nicht daran »
leichtfertig eine sog . Regierungskrisis zu inszenieren.
Äußersten Falls lverde die Regierung versuchen , da»
ganze csteuerproblem in offener Feldschlacht im
PlenumdesReichstagszu lösen . Diese Äuße¬
rung kann wohl nur so verstanden werden, daß der
Reichskanzler entschlossen fft, auch dann , wenn sich wider
Erivarten bei den vorherigen Besprechungen ein Kom-
promiß nicht erzielen lassen sollte , mit seinen Vorschlägen
und Entwürfen unmittelbar vor das Plenum zu treten
und zu versuchen , sich schlecht und recht eine Mehrheit zu
holen. j j

Wie das Kompromiß, dessen Fundamente ja bereit»
gelegt sind, anssehen soll, hat Reichsarbeitsminister Dr .Brauns mitgeteilt , in dem er sagte :

..Die Wählerschaft des Zentrums wird schließlich bereit sei*das zu bewilligen, was die Regierung als unumgänglich be¬
zeichnet. An eine Erfüllung des Londoner Ultimatums allein!
stuf dem Wege der Steuerreform können wir allerdings wch«denken. Die Frage der Erfassung der Sachwerte war
bisher hart umstritten . DaS Zentrum wird bereit sein, dewi
jenigen Bolkskreisen, die immer wieder für die Erfassung d«Sachwerte eintreten , nach Möglichkeit entgegenzuko ««»
men . Wir leugnen nicht, daß der Staat unter Umständen da«
Recht hat in die Substanz des Vermögens einzugreifen, abetz
dieser Eingriff hat seine Grenzen . Er muß zeitlich be¬
schränkt sein und einer wirklichen Sanierung deq
Wirtschaft dienen . Die so erzielten Werte in ein Faß ohneBoden zu Wersen , wie es unsere ReparackonSverpflichtung«sind, kann man niemand zumuten ; dafür sind auch wir nicht
zu haben ! Ich glaube, daß durch Ausgestaltung der De sitz¬steuern unter Einbeziehung des Notopfer »
diene Frage sich wird regeln lassen .

"

Also Ausgestaltung der Besihsteucrn unter Einbe¬
ziehung des Notopfers , das scheint die Formel zu sei«^die auch der M eh r h ei t s s oz ia ld emokra ti »eine Zustimmung zum Kompromiß ermöglichen sollDenn die von Dr . Brauns angedeutete Methode würde
ja in ihrer Wirkung einer stärkeren Erfassung der Sach «werte gleichkommen .

Zusammenfassend läßt sich sagen , daß die Zentrum »-
partei mit dem Verlauf und dem Ergebnis ihres Berlin «»
Reichsparteitages zufrieden sein kann . Zufrieden darßaber auch der Reichskanzler sein , da seine Politik als di»
einzig richtige anerkannt worden ist, und er selbst für
seine Person das Vertrauen der Partei in überaus ehren¬der Form ausgesprochen erhielt . Zufrieden darf schließ¬
lich aber auch die große Mehrheit unseres Volkes sei«,d . h . jene Mehrheit , die entschlossen ist, unter Samm «
lung aller mitarbeitsfreudigen Kräfte den Wiederaufba «
Deutschlands auf der Basis des neuen Staates zu vollen¬
den.

Line Rede des Reichskanzlers
Dr . Mirtv .

In der gestrigen Nachmttagsfitzung des ZentrumsparteitageGführte Reichskanzler Dr . Wirth , mit stürmischem Beifall un» '
Händeklatschen empfangen, ungefähr aus :

Sie erwarten wohl nicht, daß ich Ihnen Darlegungen politi - ,schen SNles mache . Dazu ist niorgen und übermorgen di«
Zeit gekommen. Morgen wird der auswärtige Ausschuß de«
Reichstages zusammentreten und in den nächsten Tagen wir»
auch der Reichstag selbst sich in seiner Gesamtheit mit b«

'
innen - und außenpolitischen Lage beschäftigen . Ich möchte des¬
halb heute nur in einer programmatischen Rede zu dies«Dingen Stellung nehmen, trotzdem es eigentlich nicht mehrnotwendig ist. Sie haben ja selbst in längerer Debatte zu dev
Gesamtpolitik der Regierung und zu der gegenwärtigen Lag«
Stellung genommen, und ich sah, daß im großen und ganz« ,wenn auch manche kritische Note angeschlagen worden ist, di«
Gesamtrichtung der Politik, an der wir veraatwortlich teil-
nehmen und teilgenommea haben, von Ihnen gebilligt worden
ist. (Lebhafte Zustimmung ) . Vom Abgeordneten Ulitzka hörte
ich schöne Worte . Er sprach vom Zenirumsgeist. Dieser Geist
hat sich meines Erachtens gerade im letzten Jahre in uinsere «
politischen Arbeit ausgeprägt . Wir haben alles mögliche ge-
tan i»r letzten Jahre , die Politik des Reiches und unseve«
armen Volkes vorwärts zu tragen . Es gibt einen anderen
Weg, den andere vorgeschiagen haben, das ist der Weg der K«.
tastrophe . Dieser ist nicht Ziel, soadera Ende der Politik .
(Sehr richtig! ) . Unsere Politik, welche Zentrumspolitik ist.
muß ihre Kraft aus der christlichen Weltanschauung schöpfen .
(Lebhafter Beifall ) . Diese Anschauungem machen es uns zur
sittlichen Pflicht , daß wir in keinem Augenblick des vaterlän¬
dischen Unglücks die Hände in den Schoß legen dürfen , und
noch viel weniger darf sich in diesem Augenblick die Zentrums -
Partei aus parteipolitischen Erwägungen heraus von der Ver¬
antwortung drücken . (Zustimmung) . ES mag ja sein , daßj' eine solche Politik , wie sie die VeraNiiooctung vorgeschriebe »
hat , vielen Menschen daS Herz zusammenklappen läßt . Glaubt



ixiin jemand , daß es uns ein Ber« nügen bereitet hat , Macht- ,
sprächen der Entente gegenüber uns zu beugen ? Glauben Sie ,
daß eS uns vielleicht leicht gewesen ist , gegenüber der unge¬
rechten Entscheidung in Genf über Oberschlesien , dir Politik
des Reiches weiterzuführen ?

Man hat uns den Vorwurf gemacht : „Wie könnt Ihr ein
Ultimatum unterschreiben, wie könnt Ihr Versprechungen ab-
geben, die sich nicht ausführcn lasten ! " Und trotzdem war das
„Ja " richtig, und es ist heute noch als richtig anzusehen, weil
die gesamte Welt damals nur politisch und nicht wirtschaftlich
gesehen hat (Zustimmung ) . Wäre das deutsche Volk in der
Lage, alle- püuttlich zu erfüllen , hätten wir Nahrungsmittel
und Rohstoffe zur Erzeugung und zum Verkauf von Gütern ,
wäre « wir als» in der Lage» die Bestimmungen von Versailles
« ad London buchstäblich zu erfüllen und wären wir so wahr¬
haft , es zu tun , eS würde abgesehen von deutschen Schoriistei-
«e» kein Schornstein in der ganzen Welt mehr rauchen kön¬
nen . Und jetzt wird ein einziges, das deutsche Volk, isoliert
herausgehoben, das sich so ritterlich und wehrhaft geschlagen
hat , es wird ausgedrückt wie eine Zitrone durch Frankreich,
daS es dann als ausgedrückt aus der Geschichte streichen will.
Die Kausnnfähigteit deS deutschen Volkes würde den Welt-
bankerott unter allen Umständen herbeiführeu . Der Gedanke
der Wirtschaft und der Gedanke der Solidarität aller wirt¬
schafttreibenden Völker der ganzen Wett must als grosteS
Prinzip der internaiionalen Politik von Mund zu Mund , von
Ohr zu Ohr , von Volk zu Volk weiter getragen werden. Das
war der Sinn unserer Tätigkeit , unserer Klauseln und un¬
serer großen Opfer im letzten Jahre , die von niemand ver¬
standen werden konnten. Wir haben aus der Politik des
Siegers heraus den Gedanken des Wiederaufbaues bester
dahin dirigieren « ollen, wo er hingehört , nämlich in daS Reich
der Wirtschaft. Tie Delegierten aller Völker müssen sich über
die Probleme der Wirtschaft und des Finanzwesens und da¬
mit auch über das Problem der Leistungen unterhalten . Die¬
ses Ziel haben wir erreicht, indem wir deit Leidensweg von
London nach Cannes gegangen sind . (Zusftmmung .)

Genua steht vor der Tür , eine Wirtfchaftskouferenz der
Welt ! Der Gedanke hat sich Bahn gebrochen , daß nur eine
Solidarität der Völker , mindestens in wirtschaftlichen Frage »,
die große Katastrophe der Weltwirtschaft überhaupt verhin¬
dern kann. Diesen Gedanken hat die Zentrumspartei vertre¬
ten . Was gehörte dazu tür eine große GediLd gegenüber den
Parteien der äußersten Rechten und äußensten. Linken, die uns
stets Vorwurfe machten. Aber ich glaube, daß die Parteien ,
die da meinten , nach einer Epoche voll sieben Jahren Krieg,
Not, Elend und Verzweiflung könne man mit einer vorneh¬
men Geste oder gar mit einem Parademarsch die Lage mei¬
stern, nicht dazu berufen sind, uns große Vorwürfe zu
machen . (Stürmische Zustimmung . ) Sie werden nun fragen :
Ist es nicht besser, wenn wir denen, die die Verantwortung
übernehmen wollen, die Tür zumachen? Nein , nicht im ge¬
ringsten ! Der Weg reiflicher Erwägung ist der richtige , um
die große Koalition vorzubereiten . Wir sind

'bisher den Weg
der Praxis gegangen, und jetzt bitte ich alle, die sich für eine
Erweiterung der Negierung interessieren , sich für das gleiche
Problem in den nächsten Tagen zu interessieren . Ich kann
Ihnen sagen, die Plattform , auf die man zu treteit hat, ist
kein ganz glatter Salonbodrn , sondern das ist ein Boden, der
an eine Art Häuser erinnert , ivo man bei jedem Schritt bald
in eine indirekte, bald in eine Besitzsteuer hineingerät . (Große
Heiterkeit. ) Das ist eine Plattform , wo man zeigen kann , daß
man bereit ist, unter Opferbringung eine große Verantwor¬
tung zu übernehmen . Wir im Zentrum gehen den Weg der
harten Pflicht , und wir gehen ibn im Bewußtsein parteipoli¬
tischer Verantwortung . Das ist dem Zentrum zu danken,
daß es im Reich eine feste Politik mit Verantwortung geführt
hat.

Die nächsten Tage .stellen uns vor außerordentliche Aus-
gaben. Ich weiß nicht , wie viele Tage und Monate noch ver¬
gehen werden, Ns die Erkenntnis von der Solidarität in die
Welt durchgedrungen ist. Wer wissen will, wie weit diese Er¬
kenntnis fortgeschritten ist , wird es merken können aus un¬
serer Note, die wir nach Frankreich geschickt haben . AIS der
Gouverneur der Bank von England Herrn von Havenstein
eröffnen ließ, daß bei den Zahlungsbedingungen , die Deutsch¬
land auferlegt wären , in England für Deutschland Kredite
zu Reparationszwecken nicht zu erhalten seien, war das der
Moment , in dem das deutsche Volk, ohne daß man ihm auch
nur ein Jota von Vorwurf der Unaufrichtigkeit machen durfte ,
seinen Gegnern erklären konnte: „Bitte , setzen Sie sich zu¬
sammen und prüfen Sie angesichts der Lage selbst die Lei¬
stungsfähigkeit

'
Deutschlands . Erwarten Sie nicht , daß von

heute auf morgen dieses Problem endgültig verschwinden
wird .

" Unsere Gegner werden mit Geduld und Geduld und
nochmals Geduld diese Entwicklung verfolgen müssen.

Aber ich sage ihnen ein Zweites, ein aufrichtiges Bekennt¬
nis , daß eS uns innerpolitisch ernst ist, die Finanzen des Reichs
in Ordnung zu bringen . An Gegensätzen über die Frage der
Steuern und ihre Verteilung fehlt es in unseren Reihen nych
nicht . Aber die parteipolitische Befähigung zeigt sich darin ,
daß wir das Kompromiß zustandebringen werden . Ich hoffe ,
es kommt zustande, das Kompromiß, das beiderseits auf der
besitzenden und aus der nichtbesitzendrn Seite als anständiges
Kompromiß angesehen werden kann. Ist es nicht möglich ,
dieses Kompromiß zu finden und mit Hilfe der Mehrheits »
sozialdrmokratie zu ihm zu kommen , so ist innenpolitisch un¬
sere Politik gescheitert und Sie müssen sich nach einer neuen
Regierung umsehen. Glauben Sie aber nicht , daß wir uns
in den nächsten Tagen darauf einlasien, zur Verwirrung der
weiteren Einzelfragen eine sogenannte Regierungskrise zu
inszenieren , « ollte die Regierung nicht imstande sein, die
Probleme in Verbindung mit den Parteien die guten Willens
sind , zu lösen, so ist die Regierung in offener Feldschlacht im
Plenum des Reichstages zu finden . Finden sich Leute , die
bereit sind zur Übernahme der Verantwortung , die Besseres
leisten, die sich mehr ansftengen als wir, nun ; dann ist für
das Zentrum die Zeit gekommen , parteipolitisch einmal etwas
auszuruhen , aber nickt in prinzipieller Opposition. Wo ist in
den Tagen des Kulturkampfes , wo ist in den Tagen des Herrn
von Bismarck oder des Herrn von Bülow , die mit dem Zen-
trum im Kampf gestanden haben, gerade in unseren Reihen
auch nur einmal der Gedanke aufgetaucht, als ob wir daran
dächten, die vaterländische Arbeit irgend einer Regierung zu
sabotieren ! (Beifall .) Es gibt in unseren Kreisen Monarchi-
sten , aber auch überzeugte Republikaner . (Zusttmmung . ) Hätte
es Sinn , sich auch nur eine Minute über derartige theoreftsche
Streitfragen hier auszulaffen ? ! Wenn ich aber ein Volk vor
mir sehe, mit knapper Rot der sozialen und staatlichen DeS-
»rganisation entronnen , ein Bolk , das immer nur auf ein
paar Monate Brot zur Verfügung hat , dessen Valuta von
heute auf morgen Schwankungen unterliegt wie ein großes
Kartenhaus , so überlegt man sich dreimal , ob jetzt die Zeit
gekommen ist, ein solches Bolk nach einem bekannten Schlag,
wort zu spalte«. Halten wir deshalb in unseren Reihen
streng daraus , daß sich alle Stände im Zentrum sammeln
können. (Sehr richtig.)

Machen wir keine Schlaqwortpolitik, sondern machen wir
Realpolitik. Es gibt vielleicht Staaten , wo einer der an der

Spitze steht , über das Zentrum hinweggehen könnte. Ich
habe nach der ungerecHen Entscheidung über OberscÄckfien
Parteifreunden wiederholt erklärt : „Sie haben vor fich nicht
nur den Kanzler " . Sie haben damals den Weg für richtig
gehalten , den wir gegangen find. Wir haben auch Herrschaf¬
ten in unseren Kreisen, denen jener Weg nicht paßte , aber als
ich hiimusginq ins Deutsche Reich und unsere Politik darge-
Icgt habe, da ist die Kritik im allgemeinen verstummt . Sie
vertraten zumteil die gefährdeten Bezirke Deutschlands , die
Bezirke im Westen, das Rheinland und die Pfalz . Wir sind
die Partei , die gerade die deutschen Randgebiete wieder den
nationalen Gedanken einer großen Einheit und Geschlossen¬
heit unseres Volkes erkennen läßt . Es ist nicht gut, wenn
in unseren Reihen das Schlagwort : „Hie Unitarismus , hie
Föderalismus ! " ausgestreut wird . Das ist doch nur erfunden ,
um neue Breschen in den Zcntrumsturm zu legen. Gießen
Sie eine Kanne Wasser über diese theoretischeStreitfrage und
Sie werden sehen, das Pulver ist ganz unschädlich geworden.
(Beifall ) . Wir wollen hier die Praxis reden lassen . Kriti¬
sieren Sie unsere Politik . Machen Sie Vorschläge. Kritisie¬
ren Sie Männer , aber immer mit einer gewissen christlichen
Liebe. (Lebhafter Beifall .) Dieser unselige Personenkampf ,
der im letzten Jahre tobte, darf nicht mehr das Zeichen des
Jahres 1822 sein. Wir sind Brüder einer Volksgemeinschaft
auf heimatlicher Erde , und gerade im Zentrum foöte man
daran denken , daß es seine Wurzeln hat in der nationalen
Einheit unseres Vaterlandes , die ihm über alles geht. (Leb -
Hafter Beifall . ) Über alles geht die prakttscke Arbeit der
Dienst im deutschen Vaterlande und am deutschen Volk , die
Arbeit an seiner Freiheit . (Lebhafter Beifall und Hände¬
klatschen .)

Dr . Porsch faßte den donnernden Beifall in die Worte zu¬
sammen : „ Glück aus, ,«c err Reichskanzler, in den nächsten
Tagen und Wochen ! " «Lebhafter Beifall .)

*

Fm Anschluß an die Ausführungen des Kanzlers wurden
drei Resolutionen angenommen , die sich auf Oberschlesien, das
Saargebiet und die besetzten Rheiirlande beziehen . In der
Resolution über Obettschleisien wird erklärt , daß die deutsche
«Zentrumspartei die erste durch den diesjährigen Parteitag
gebotene Gelegenheit ergreife , um feierlichst gegen die ober-
schlesische Entscheidung Einspruch zu erheben . Es '

müsse alles
aufgeboten werden, durch verständnisvolle und gerechte Behand¬
lung der oberschlesischen Bevölkerung diese immer noch enger
und tiefer mit dem Deutschen Reiche zu verbinden . Der
Spruch von Genf habe nur äußerlich und gewaltsam Bande
zerreißen können, die unlösbar seien. In der Resolution über
das SaargÄiet und das besetzte Rheinland werden die Mit¬
glieder der Zentrumspartei ebenst) wie die oberschlesischen
Parteianhänger des Dankes der Partei «versichert, für die der
Grundsatz gelte : Treue um Treue ! Die Partei gelobe, mit
allen Mitteln dafür einzutreten , daß dem Deutschtum im
Saargebiet und in den besetzten «Gebieten ein wirksamer
Schutz zuteil werde. — Darauf wurde eine Reihe von An¬
trägen , die sich auf die inner « Parteiorganisation beziehen,
angenommen . Ein Antrag des Augustinusvereins lenkt die
Aufmerksamkeit auf die durch die fortgesetzten Preiserhöhun¬
gen auf allen Gebieten immer schwieriger werdende Lage der
Parteipreffe .

politische Neuigkeiten .
Die Stellung des Ikabinetts Wirtb .

Die „K. V .
" meldet : Nach der Kabinettssitzung am Nach.

Mittag des gestrigen Tage» und noch der Beratung des Reichs,
ratsausfchuffes für auswärtige Angelegenheiten läßt sich sagen,
dcrß die Stellung des Kabinetts Mrth autzerordenttich gefestigt
ist und daß die Politik des Reichskanzlers trotz des Regie¬
rungswechsels in Frankreich allgemeine Zusttmmung gefunden
hat . Auch die Unsttmmigkeiren, die zwischnr dem Reichskabi¬
nett und den Regierungen einzelner Länder etwa bestanden
haben, sind durch die gestrigen Aussprachen als 'beigelegt an -
zuisehen, so daß für die Zusammenkunft der Ministerpräsiden¬
ten am Freitag dieser Woche außerordentlich wichtige

'Vorar¬
beiten geleistet sind . Das Reichskabinett wird die ihm gestellte
Frist von 14 Tagen zur Aufstellung des Zahlungsplanes für
das Jahr 1922 einhalten, uni , die einzelnen Ressorts sind ge¬
genwärtig damit beschäftigt , aus Grund der vom Kabinett auf¬
gestellten RichÄinien diesen Plan auszuacbeiten .

Die Lbekbespreckung in der Ikeickskanzlei
und die sich daran anschließende Kabinettssitzung befaßt« sich,
wie die „Deutsche Allg, Zeitung " mitteilt , mit den laufenden
Ressortgeschäften. In den einzelnen Ressorts gingen die Bera¬
tungen über den von der ReparationSkommMcm gewünschten
deutschen Reform - und Garantieplan , der innerhalb 14 Tagen
vorzulegen ist, weiter. Gegenüber der Meldung , daß gestern
bereits zwischen Zentrum und «Sozialdemokratie ein Kompro¬
miß in der Steuerftage erzielt worden sei, erklären das „Bert .
Tagebl .

" und der „ Vorwärts "
, daß die Aussichten für ein

Komproniiß noch völlig unAar seien. Die sozialdemokratische
Reichstagssraktion werde erst heute nachmittag endgültige Be¬
schlüsse über die Haltung der Mehrheitssoziäldemokraten in den
Steueiffragen fassen . Wlie der „Vorwärts " schreibt , wird die
Fraktion eine «schwierige und verwickelte «Situation vorfinden .
Das Blatt erklärt , daß die Sozialdemokratte weiter den Ge¬
danken der Erfassung der Sachwerte vertritt , daß sie aber auch
unter gewissen Voraussetzungen bereit ist , an den Verbrauchs¬
steuern mitzuarbeiten .

Die lkeicbsregierung u. die IKeparations-
frage .

Wie der „sozialdemokratische Parlameatsdienst " mitteilt ,
sind die zuständigen Ressorts der Reichsregierung zurzeit mit
der Ausarbeitung einer Denkschrift beschäftigt, di« die in der Aut .
wort der Reparationskommission aufgestellten Bedingungen
für Deutschland behandett. Man erwartet , daß die Grund¬
lagen dieser Denkschrift, schon am Mittwoch vom Reichskanzler
im Auswärtigen Ausschuß bekanntgegeben werden können. Im
Reichstag wird der Reichskanzler wahrscheinlich am Donners¬
tag eine Regierungserklärung über die Verhandlungen in
Cannes und über die Absichten der Reichsregierung wbyeben .
Nach derselben Quelle rechnet man in parlamentarischen
Kreisen damit . Laß zur Deckung der ' Verpflichtungen eine Ju -
lands - ob« Ausländsanleihe notwendig wird, zu deren Ver¬
zinsung und Tilgung die Industrie zwangsweise herangezogen
werden müsse . Bereits in Cannes habe die deutsche Delega¬
tton keinen Zweifel darüber gelassen , daß Deutschland« nicht in
der Lage sein werde, in diesem Jahre alle zehn Tage 31 Mil¬
lionen Goldmark in Devisen zu bezahlen . Die Wirkung deS
guten Eindruckes, den die deutsche Delegation m Cannes hin -
terlaffen habe und insbesondere die Wirkungen der Rede Ra .
thrnaus verspreche man fich erst von der Ko»s« enz in Genua .

Auch über "diese Konferenz hätten mit -den^schen Delegierten in
Canmes Vorbesprechungen stattgesunden . ES habe dabei ei»
Gedankenaustausch darüber stattgefunden, wie man sich de »
Wiederaufbau Osteuropa » denke . Die Schwierigkeit bei do>
Erledigung und Beantwortung der Bedingungen der Repa« »
tionskommiiffion liege darin , daß man von Deutschland Anga¬
ben darüber verlangt , was es zu leisten imstande sei . «Selbst»
verständlich würden solche Angaben nur in beschränktem Um¬
fange möglich sein , zumal , da sich die Veränderungen dev
Wirtschafislage nicht voraussehen ließen, und besonders kein
Überblick darüber möglich sei , wie sich die deutschen Produk-
tious - und Absatzlvcrhältnisse bei einem fortschreitenden Abba»
der Lebensmittelzuschüffe und bei der dadurch gesteigerten Euj
Höhung der Gestehungskosten der Industrie gestalten würden .

Die Ironkerenz von Genua.
Wie aus London gemeldet wird , werden außer den Ver¬

einigten Staaten die Nationen in Europa — etwa 25 an der
Zahl — zur Teilnahine an der europäischen Wirtschastskon-
ferenz , die am 8. März in «Genua beginnt , eingeladen . Lloyd
George wird an der Konferenz teilnehmen und man erwartet ,
daß er 2 Wochen von England abwesend sein wird. Sein «
Ratgeber in Wirtschaftsfragen werden sein Sir Robert Horn «
und Lord Cecil, sowie eine Anzahl Vertreter des brittschen
Schatzamtes. Angenommen, daß die Telegattonen und «Se¬
kretariate jeder Nation durchschnittlich 40 Personen umfas¬
sen , so werden an der Konferenz von Genua etwa 1000 Per¬
sonen beteiligt sein . Die Konferenz wird daher die größte bis¬
her abgehaltene Koitferenz dieser Art sein . Die meisten der
eingeladenen Länder haben bereits ihre Annahme mitgeteikt.
Es steht dahin, ob die britischen Dominions eingeladen wev-
den . Sie sollen eingeladen werden, wenn sie den Wunsch
ausdrücken, auf der Konferenz vertreten zu sein.

„Derrn poincares Wandlung ."
Aus Paris erhält die „ Franks . Ztg .

" folgende bemerkeiiis »
werten Auslassungen ihres dortigen Korrespondenten :

„Poincare hat noch am Freitag durch sein Leiborgan , de»
„ Matin "

, versichern lassen , daß die Herrlichkeit des Oberste»
Rates und seiner Tagungen zu Ende sei und daß er zu den
altbewährten Methoden der internationalen Diplomatie zu¬
rückzukehren gedenke , und schon kann als sicher angenomme »
werden, daß in wenigen Wochen in London eine neue Kon¬
ferenz zur Regelung der Reparationsfrage zusamnientreten
wird.

Herr Poincare hat ferner erklärt , daß Frankreich sich noch
sehr überlegen werde, ob es nach Genua gehen werde. Ein«
Unterredung mit Llotzd George hat genügt , ihm begreiflich zu
machen , daß Frankreich in dieser Frage durch seine Unterschrift
gebunden ist und schon wird in der offiziösen Presse erklärt ,
daß die Frage , ob Poincare selbst Frankreich auf dieser Kon¬
ferenz vertreten wird, nicht eine Frage seines eigenen Wollen»
oder Richtwolleus sei, sondern ausschlixtzlich von der Zusam¬
mensetzung der übrigen Delegationen abhänge .

Einer der schärfsten Vorwürfe , die aus dem nationalisti¬
schen Lager gegen Briand erhoben worden sind , war der, daß
er in den Verhandlungen mit Lloyd George bereit gewesen
sei, den Abschluß des englisch -französischen Garantievertrag »
von einer Reihe von für Frankreich „ erniedrigenden " Be¬
dingungen abhängig zu machen . Aber auch Herrn Poincarä
gegenüber scheint Lloyd George in seiner gestrigen Unter¬
redung nicht von seiner Forderung abgegangen zu sein, daß
der Unterzeichnung eines englisch -französischen Abkommen»
die Regelung aller zwischen den beiden Ländern schwebenden
Streitfragen und Meinungsverschiedenheiten vorausgehen
müsse .

Lasteyrie, der neue Finanzminister , hat bereits mit dem
englischen Schatzkanzler eine Aussprache gehabt, und Lord
Curzon , wird auf der Rückreise den Aufenthalt in Paris be¬
nutzen, um mit Poincare selbst über einen Ausgleich der png-
lisch-ftanzösischen Gegensätze in Borderasien zu verhandeln .
Poincare soll Zwar erreicht haben, daß der Vertrag nicht die
für Frankreichs Prestige unerwünschte Form einer einseittgen
Garantie , sondern den Charakter der Gegenseitigkeit erhalten
werde, aber das ist imGrunde nichts anders als eine Äußer¬
lichkeit. Man steht , der Unterschied zwischen dem, was Brian -
gewollt hat und dem, was Poincare sich zu tun anschickt, ist
bisher nicht sehr groß, und es wird schon etwas Wahres daran
sein , daß Lloyd George Paris recht beftiedigt verlassen habe»
soll .

"

Tur Gebaltsbewegung der Beamten .
Der deutsche Beamtenbund hat am 16 . Januar eine Ein¬

gabe an den Reichstag gerichtet, in der eine Re¬
vision der Grundgehälter der Beamten als notwen¬
dige Folge der Auswirkungen des neuen Steuertarifs ver¬
langt wird . Außerdem werde eine weitere Erhöhung de»
Teuerungszuschlages für die ersten Einkommensteile durch
Ausbau des vom Deutschen Beamtenbund stets geforderten
und jetzt auch von der Regierung übernommenen soziale«
Prinzips notwendig, wobei wenigstens eine Verdoppelung des
von der Regierung in Aussicht gcnommenenen Betrages von
2000 M . in Frage kommen müßte . Diese Forderung sei schon
im Hinblick darauf gerechtfertigt, daß seit der letzten Besol¬
dungserhöhung allein die Reichsteuerunasstatistik eine Steige¬
rung um 37 v . H . aufweise und weitere Preissteigerungen
des Brote » um 7b v . H . bevorstehen. Die wirtschaftlich
schwächsten, insbesondere die Diätare , Beamte im Vorberei¬
tungsdienst , Ruhegehalt - und Wartegeld -Empfänger sowie
Beamtenhinterbliebene seien in vollem Umfange mitzuberück¬
sichtigen . ^

Der Gesamtverband deutscher Beamten - und Staatsange -
stellten-Gewerkschaften, der dem „Deutschen Gewerkschafts¬
bunde"

(Spitzenorganisation der christlichen Gewerkschaften)
angehört , hat dem Reichstage eine Eingabe über die Besol-
dungs - und Lohnforderungen für die öffentlichen Beamten ,
Arbeiter und Angestellten zugehen lassen. Er hebt darin her¬
vor, daß schon mit Rücksicht auf die Neustäffelung der Ein¬
kommensteuer eine Neuregelung der Grundgehälter unbedingt
erforderlich sei . Die von der Regierung vorgeschlagene Auf¬
besserung durch Erhöhung der Teuerungszuschläge ( 1875 M.
für die Arbeiter , 2000 M . für die Beamten pro Jahr ) sei un¬
zureichend. Als Mindestbetrag einer erträglichen Aufbesse¬
rung werden 3600 M . genannt und vorgeschlagen, daß für
einen Anfangsbetrag von 12 000 M . cm Grundgehalt plu»
Ortszuschlag (statt 10000 M .) ein weiterer Teuerungszuschlag
von 30 («statt 20) Prozent eingeräumt wird . Für die Arbeiter
wäre dieser Betrag in Lohnstunden entsprechend umzurech¬
nen . In den besonders teueren Orten müßten die Beamte »
besondere Zulagen erhalten , die im Etat nacWtweisen ^

wären .
Verlangt wird weiter eine Erhöhung der Kinderzuschläge und
eine einheitliche Gestaltung derselben ; die Auswirkung aller
Verbesserungen auf die Diätare , die Beamten im Vorberei¬
tungsdienst » die Pensionäre , die «Sozialrentner aus Reichsbe¬
trieben und die Hinterbliebenen , ferner die künftige bitelti »»
nale Lohnfestsetzung für die Arbeiter empfohlen.



f ? Die Eingabe beruft ijk -auf, Latz anläßlich des letzte«
MsenbahnerMutsches im Westen die BesatzungSbehörden
Selbst anerkannt hätten , daß die Bezüge des deutschen Per »
pnals zu niedrig seien . ^

Nach einer Meldung des »Berliner Tagblattes " au» Dres »
tzen teilt der Deutsche Eisenbahnerverband , Bezirksleitung
Dresden , mit , daß aus allen Ortsgruppen Nachrichten vorlä -
Den, dle die von der Regierung bewilligten Zulagen als
Völlig ungenügend ablehnen . Die Stimmung der Mitglieder
im Lande sei äußerst erregt . Bei nicht genügender Aufbesse¬
rung der Löhne und Gehälter sei mit der Arbeitsniederlegung
AU rechnen .

Die T)ot der presse .
Die immer unerträglicher werdende Not des deutschen Zei»

tungswesens hat am Montag und Dienstag dieser Woche die

8ertreter der deutschen Berlegerschaft aus allen Teilen des
eiches zu ernsten und schwerwiegenden Beratungen in

Potsdam zusommengeführt . Die Versammlung nahm nach
ausgiebiger Besprechung einstimmig folgenden Entschluß an :

„ Die ' in Potsdam zu einer Vorstands - und Delegierten -
;ung aus allen Teilen Deutschlands zusammengekommenen
ertreter des Vereins Deutscher Zeitungsverleger (Heraus¬

geber deutscher Tageszeitungen ) e. V. fühlen sich, gedrängt
von der Schwere der auf ihnen lastenden Verantwortung für
die Erhaltung der deutschen politischen Tagespresse verpflich¬
tet , mit ernstem Nachdruck auf die Gefahr hinzuweisen, von
der die deutsche Presse bedroht ist. Die Mittel und Kräfte
privater Stützungs - und Abwehrorganisationen sind in den
zermürbenden Jahren der Nachkriegszeit erschöpft und ver¬
braucht. Mehr denn je ist es Pflicht des Reiches und der
Länder und ihrer berufenen Führer und Staatsmänner , für
die Erhaltung der deutschen politischen Tagespresse als eines
der vollkommensten Mittel zur Wahrung unserer Einheit und
Wiederaufrlchtuiig unseres Volkes und Staates einzutreten .
Die traurigen Folgen der Entwicklung der letzten Monate zei¬
gen sich in bedrohlicher Form auf dem Gebiete der Ver¬
sorgung der Zeitungen mit Druckpapier. Ein sofortiges Ekn -
areisen der öffentlichen .Hand ist erforderlich, um eine erträg¬
liche Preisbemessung sowie die ausreichende Erzeugung und
Verteilung zu gewährleisten. Hierzu erscheint geeignet :

1 . Sofortige und gänzliche Sperrung der Ausfuhr von Zell¬
stoff , bis die ausreichende Belieferung der Druckpapierfabriken
im Jnlande zu angemessenem Preise durchgeführt und - ge¬
sichert ist.

2. Zeitliche Sperrung der Ausfuhr sämtlicher Papierarteu
mit Ausnahme von Luxuspapier , bis das Zeitungs - und Buch¬
druckgewerbe im Jnlande dauernd und genügend mit Papier
versehen ist.

3 . Maßnahmen , die geeignet sind , eine Umgehung der das
Verbot der Papierausfuhr regelnden Bestimniungen zu ver¬
hindern .

4. Maßnahmen der Regierung von Reich und Ländern zur
Senkung der ständig steigenden Preise für Papierholz , soweit
es für die Herstellung des Bedarfes der deutschen politischeil
Tageszeitungen an Druckpapier erforderlich ist.

8. Befreiung der für die Druckpapiererzeugung in wichtigen
Herstellungsgebieten unentbehrlichen bereits im Ursprungs -
, lan hochbesteuerten böhmischen Braunkohle von der deutschen
Kohlensteuer.

6. Sorge für bessere und beschleunigte Wagengestellung für
Leitungsdruckpapier und die zu seiner Herstellung erforder¬
lichen Rohstoffe .

7 . Versetzung de» maschinenglatten Druckpapiers in Tarif -
Hasse E des Eifenbahngebührentarifs , wie es der Reichstag
bereits einmal in einer Entschließung gefordert hat .

Unbedingt erforderlich ist außerdem 8 .. die Beseitigung der
durch nichts zu rechtfertigenden Sonderbesteuerung der Um¬
sätze in Zeitungsanzeigen im Umsatzsteuergesetz , und 9. die
Unterlassung jeder weiteren Belastuilg der deutschen Preffe
durch behördliche und gesetzliche Maßnahmen , insbesondere der
Erhöhung der Postzeitungsgebiihren .

Die mehrfachen Beweise starken Verantwortungsgefühls
und tiefer Einsicht in die Lage und die Gefahren für die
Volksgemeinschaft, die von namhaften Vertretern ^ der deut¬
schen Regierung und Parlamente bisher gegeben wurden , be¬
rechtigten den Verein Deutscher Zeitungsverleger (Heraus¬
geber deutscher Tageszeitungen ) e. V. und seine Kreisvereine
zu der Hoffnung und bestimmten Erwartung , daß an der
Hand der vorgeschlagenen neuen und ähnlicher Maßnahmen
(ÜTes geschieht, um so dem Niedergang und der Verkümme¬
rung der deutschen Tagespresse, die sich bereits in vielen Fäl¬
len erschreckend deutlich gezeigt haben , doch noch in letzter
Stunde Einhalt zu tun ."

Dsdisckie THebersicbt .
Die Torkwerke.

Das - ad. Arbeitsministerium schreibt unS : Im Anschluß
an eine Veröffentlichung des Gemeinde - und Staatsarbeiter¬
derbandes Freiburg in der Nr . 7 der Freiburger „Wolkswacht "

beschäftigen sich verschiedene Blätter mit dem Unternehmen
ber .Maischen Torfgewinnung " in Hinterzarten und Salt -
brunn . Dem Landtag wird das Arbeitsministerium zu ge-
Aebener Zeit eingehend darüber Rechenschaft oblegen, inwie-
fcteii )>ie Versprechungen, welche es im letzten Frühjahr ge-
Aeben hat , gehalten worden find.

Hier sei nur so viel gesagt : Die Betriebe find technisch in
testen Zustand gebracht und vor allem gut entwässert ; die Be¬
triebsorganisation ist äußerst vereinfacht . Die Produktion
hek verflossenen Betriebsjahrs entspricht im Wesentlichen den
Erwartungen , kann aber in Hinterzarten noch gesteigert wer¬
ben ; auch die durchschnittlichen Selbstkosten halten fich inner¬
halb Zer Grenzen des dem Landtag vor Bewilligung weite » >>
Mittel vorgelegten Woranschlags. Niemand dürfte angesichts
ber eingetretenen Brennstoffnot tadeln , daß die Torfgewinnung
ta vergangenen Jahr erfolgreich betrieben worden ist. Schwie-
stig war allerdings bis vor kurzem noch der Absatz, da infolge
ber Lieferung schlechten Torfs in früheren Jahren ein allge¬
meines Mißtrauen gegen diesen Brennstoff Platz gegriffen hat .
Mine günstige wirtschaftliche Verwertung des Torfs in staat -
Istchen oder gemeindlichen Betrieben hat sich gegen Erwarten
Wicht erreichen lassen . Der Bad . Torfgewinnung fehlt eine
Ubsatzorganisation, wie fie die KohlengroßfirMen besitzen . Dies«
»der große Jndustriefirmen mit geeigneten Feuerungsanlagen
Mrden die Produktion der Torfwerke wesentlich günstiger ver -
JfKStm tzZnxp : hx hätten das kostspielige Zwischenlagern auf

den TorffelZern großenteils nicht nötig vnd wären des Ab¬
satzes jederzeü ficher . Es liegt Häher auch im volkswirtschaft¬
lichen und wohlverstandenen Arbeiterintereffe , wenn der Auf¬
fichtsrat der »Bad . Torfgewinnung " Anregungen seitens der
vorgenannten Kreise, den Betrieb des Hinterzartener Torf¬
werks öhnen pachtweise zu überlasten , ernstlich riaher getre¬
ten ist.

Wer die Löhne zu Nagen, besteht kein Anlaß , wenn man
erfährt , daß ien vergangenen Jahr an die größtenteils zu den
Torfarbeiten beigezogenen Arbeitslosen der Städte Frei¬
burg und Konstanz Verdienste zur Auszahlung gelang¬
ten , welche estva 80 Prozent über denjenigen anderer süd¬
deutscher Konkurrenzwerke standen . Unter diesen Umständen
wird man «S Zen» Geschäftsführer der Werke nicht verübeln
können, wenn er entsprechend seiner pflichtgemäßen Überzeu¬
gung , wiederholt versucht hat , den von der Organisation der
Arbeiter gestellten Ansprüche teilweise entgegen zu treten .
Daß dadurch „die Arbeiter für 3—4 Monate die notwendigen
Lohnerhöhungen nicht erhielten, " ist völlig unzutreffend . Kein
verständiger Mensch wird ferner der Betriebsleitung zumuten ,
über «inen für die nächste Kampagne bestimmten Tarifver¬
trag in einem Zeitpunkt zu verhandeln , wo der Betrieb im
wesentlichen ruht und man die Absicht der Wiederaufnahme
gar nicht hat. Dadurch find die wenigen Leute , welche zur
Zeit mit dem Abtransport des Torfs beschäftigt sind, in keiner
Weise benachteiligt.

Won der Press« darf erwartet werden, daß sie durch Vorsicht
in der Aufnahme von Kritiken , welche von Interessenten stam¬
men , die Chancen eines von öffentlichen Körperschaften getra¬
genen Unternehmens nicht leichtfertig aufs Spiel setzt.

Ikein Geveimbund- Prozeh in zfreiburg.
Zu dieser Notiz in der gestrigen Nummer der „Karlsr . Ztg .

"
ist richtig zu stellen , daß das Verfahren , welches beim Unter¬
suchungsrichter in Offenburg gegen Leiter und Mitglieder der
sogen . Geheimorganisationen C anhängig ist, noch schwebt. Es
ist unzutreffend , wenn gesagt worden ist, die Verhandlungen
dürften vielleicht in München, dem Sitze der Organisationen ,
stattfinden . Eine Verhandlung ist überhaupt noch nicht anbe¬
raumt .

Der Landesausscdnh der Deutschen .
Demokratischen Partei

hat folgende Richtlinien zur Neugestaltung des badischen Schul¬
gesetzes und der Lehrerbildung angenommen :

Ter Landesausschuß der Deutschen Demokratischen Partei
sieht in der Schaffung eines neuen Bolksschnlgesetzes nnd in
del Neuordnung der Lehrerbildung die dringendsten Kultur -
ausgaben des derzeitigen Landtages .

Bei der Lösung dieser Fragen ist besonders zu fordern :
1 . Die derzeitige bewische Gemeinschaftsschule ist zu erhal¬

ten . Dabei darf der Lehrer durch seine Stellung zum Neli -,
gionsunterricht in seiner Verwendbarkeit nicht beeinträchtigt
werden . Die Schulhoheit des Staates ist uneingeschränkt zu
sichern .

2 . Die öffentlichen Bolksichnlcn sind so ansznbauen , daß sie
ihrer hohen Aufgabe als Bildungsanstalt für die Masse der
Volksjugend gerecht zu tverden vermögen . Für diesen Aus¬
bau kommen vor allem in Betracht: Verringerung der Klas¬
senstärken, Erhöhung der Stundendeputate in den Hatbiags -
schulen , Entlastung der Lehrenden» Ausbau - er örtlichen Schul ,
pflege unter sachkundiger Leitung , stärkere Jntereffierung

der Eltern der schulpflichtigen Jugend an der Schule durch
vermehrte Beteiligung an allen Schulpflegeeinrichtungen .

3 . Für die Schulleitung und Schulverwaltung sind auf allen
Stufen geordnete Vertretungen der Lehrerschaft einzurichten.
Insbesondere ist die in anderen Ländern längst vollzogene
Bildung eines LandeSlehrerrates alsbald durchzuführeu , um
durch dessen Mitwirkung die berufenen Sachverständigen an
allen Arbeiten der Schulg-cstaltung zu beteiligen .

4 . Zur Behebmig sozialer Rot und zur Verbesserung der
Arbeitsmöglichkeit in der Schule sind für die Volksschuljugend
Schulspeisungen sowie Beschaffung von Lernmitteln in weitem
Umfange durchzusühren.

5 . Die Körperpflege ist nicht nur durch weitesten Ausbau
der schulärztlichen Beaufsichtigung der Jugend und geordneten
Turnbetrieb , snndern auch durch jede andere Pflsgeeinrichtung ,
-wie Baden , -Wandern , sowie jegliche Art von Aufenthalt in
freier Luft zu fördern.

6 . Um die neuen BerfaffungSgrundlagen des Reiches mit
demokratischem Geiste zu erfüllen , ist es unerläßlich , daß das
Heranwachsende Geschlecht zur Einsicht in die Staatsnotwen -
digkeiten und zur bewußten Einordnung in die Gemeinschaft
erzogen werde. Auch dieser Ausgabe haben di« Schulen aller
Sinsen zu dienen.

7 . Gemeinden, die ihre Volksschulen über das gesetzliche
Mindestmaß hinaus erweitern , sind hinsichtlich des persönlichen
Schulaufwands wesentlich stärker zu entlasten , als das zurzeit
geschieht.

8. Die Lehrerbildung ist alsbald gemäß den Bestimmungen
des ß 143 Abs. 2 der Reichsverfchffung neu zu ordnen . Demge¬
mäß ist in Zukunft zur Berufsausbildung als Bolksschulieht
rer , welcher die Erlangung der Hochschulreife auf einer der
bestehenden Höheren Lehranstalten vorausgeht , der Besuch
einer Hochschule und praktisch - pädagogischen Schulung erfordert
kich Der Landesausschuß spricht die Hoffnung aus , daß sich
die badischen Hochschulen dieser neuen bedeutsamen Aufgabe
der Schaffung eines wissenschaftlich geschulten Volksschullehrer-
standes gerne annehmen .

«Der Landesausschuß ersucht die demokratische LandtogS-
frakrion bei der Gesetzgclbungsarbeit zu den genannten Fragen
mit aller Entschiedenheit für die Verwirklichung der aufgestell¬
ten Grundsätze einzutreten .

Ans dem badischen Leitungswesen .
Die ,^K»nst»nzer Zeitung " veröffentlicht unter der Über-

schrift „in eigener Sache" folgendes:
„Vor einigen Tagen brachte das Konstanzer sozialdemokra¬

tische Volksblatt unter der Überschrift „Die «Konstanzer Zei¬
tung " schwenkt rechts ab" die Mitteilung , daß in den Kon¬
stanzer politischen Kreisen das Gerücht lebhaft kolportiert
werde, das bischerige Demokratenorgan , die „Konstanzer Zei -
tung " , beäbsichtige , nach rechts abzuschwenken und wieder
ins altliberale Lager überzugehen. Ein prinzipienfester An¬
hänger der Sttesemann , SiinneS usw . solle die Redaktions¬
führung übertragen bekommen . Die deutschliberale Politik
des Seekreises werde dann die »Konstanzer Zeitung " al»
Sprachorgan anerkennen. Da diese Mitteilung auch » andere
Zeitungen übergegangen ist, sehen wir uns zu «UM Richtig-
stellung veranlaßt .

Die „Konstanzer Zeitung " lehnt eS grundsätzlich ab, «I»
Sprachorga » einer Partei zu gelten. Sie ist ein von jede«
Partei vslli, «»abhängiges Organ , das die Politik treibt , dm
e« für die richtige hält und dabei das allgemeine JntereG «
über das einer Partei stellt. Sie hatte fich der Deutsch«
Demokratischen Partei angeschlossen , weil sie glaubte , deren
Politik am ehesten vertreten zu können, ohne fich aber de«
Freiheit zu begeben, auch einmal andere , mit denen der
Deutsch-Demokrattschen Parte » nicht ganz gleich laufend ,
Wege zu gehen. Bon einer Schwenkung kann dabei nicht ge-
sprachen werden . Welche Politik die „Konstanzer Zeitung " in
der nächsten Zukunft verfolgen wird, hängt ganz von den Ber .
hältniffen und der Stellungnahme der ihr am nächststehenden
Parteien ab. Der „prinzipienfeste Anhänger der Siresemarm .Sttnnes usw." ist eine glatte Erfindung . Der Verlag der
»Konstanzer Zeitung ".

Der IKaubmordprozeh Sickert.
DZ . Heidelberg , 17. Januar .

Die heutige Verhandlung brachte eine sehr bedeutsame Sen¬
sation , die vielleicht für den weiteren Verkauf des Prozessesvon großer Wichtigkeit ist. Liefert gestand , vor dem Untep ,
fuchungsrichter gelogen zu haben. Seine bisher mit große«
Bestimmtheit gemachte Aussage, er hätte nie und nimine «einen Karabiner besessen , stellte sich als fälsch heraus .

Vor de»» Platz des Richters sind zahlreiche Gegenstände auSs
gebreitet , die mit den» Raubmord an den beiden Bürgermeisternin ursächlichem Zusammenhang stehen ; u. a. der Schädel de»
unglücklichen Werner , der von Kolbenhieben zerschmettert iss.die Photographie des riesig vergrößerten Fingerabdrucks von
Siefert , der im Walde gefundene Mordkarabiner mit abge¬
brochener »» Schaft , in Spiritus befindliche Präparate der Lei-
chensezierungen, darunter der abgeschnittene Ringfinger von
Busse. — In der Vormittagssitzung wurden die Beweise übe«den Waffenbesitz des Angeklagten, sowie über den Raubmord¬
versuch an dem Ingenieur Link erhoben . Siefert äußerte sich
zunächst über sein vom Flieaerbat -aillon mitgenommenes Ge¬
wehr , das er abgeändert hat.

, Vorsitzender: Was haben Sie früher über das Gewehr ge-
sagt ?

Liefert : Ich habe Allerdings erklärt, daß ich kein Gewehr
besessen hätte . Meine Herren , ich mußte so handeln . Diesen
Standpunkt des Lerignens mutzte ich vor dem Untersuchungs¬richter einnehmen , sonst hätte ich einen Fehler begangen.Vorsitzender: Sie sind am 7 . Juli verhaftet worden und
haben noch am 11 . Dezember bei Ihrer Vernehmung wörtlich
gesagt : Ich behaupte nach toie vor, daß ich me und niemal »
einen Karabiner bösesten habe.

Siefert : Ich mußte die Lüge gebrauchen, sonst hätte »nichalle Welt für den Mörder gehalten. Ich wäre sonst sofort glattund vollständig verloren gewesen . Ich hätte verlorenes Spieß
getrieben !

Im weiteren Verlaufe der Verhandlung wurden von- Sach,
verständigen Angaben über die technischen Einzelheiten de«
Mordwaffe gemacht . In der Wohnung Sieferts hat man s . Zt ,nach dem Morde den Zubringer des Gewehrs gefunden , wäh .
rend die am Tatort gefundene Mordwaffe keinen Zubringer
hat»« . Es läßt sich nicht mit absoluter Sicherheit feststellen, olbi
der Zubringer zu dem Gewehr gehörte; es ist aber sehr wahr ,
scheinlick , da der Zubringer Nr . 84 hat und das Gewehr Nr .8084. — Morgen vormittag findet Lokalbesichtigung an der
Mvrdstelle für den Gerichtshof statt. — Verhandlungsdauer
voraussichtlich 8 bis 6 Tage.

Iknrze Oachrichten aus Baden .
Berkehrssperre.

Gesperrt ist Annahme von : a . Frachtgutwagenladungen nachallen Bahnhöfen in Hamburg , Altona, Harburg rqnd nach
Wilhelmsburg . — d . Frachtstückgut , das in Köln Gereon oder
Kalk Nord umzuladen oder für diese Bahnhöfe bestimmt ist.

Aus der Landesbauptstadt .
Schwurgericht.

DZ . Bei der vorgestrigen Vormittagsverhandlung gegenSchneller war auch noch der jetzige Bürgermeister Stockinger
von Schönau erschienen , der erklärte, der Urlaub sei dein An¬
geklagten so gut zugeftanden wie jedem anderen . In der
Nachmittagssitzung wurde dann mit den einzelnen Verkäufen
begonnen . Zuerst kamen die Erdbeerverkäufe zur Verhand¬
lung . Es sind hierbei dem Angeklagten. Unterschlagungen in
Höhe von rund 4000 M . zur Last gelegt. Beim ersten Be.
trag von 1,31 M. wurde die Differenz als ein Rechenfehler
bezeichnet, welchen» sich auch der Staatsanwalt anschloß . Bei
einem 2. dem Angeklagten als unterschlagen zur Last geleg.
ten Betrag sagte der hierfür geladene Zeuge gegen den der
Angeklagte allerdings verschiedene Gründe für seine geringe
Maubwürdigkeit ins Feld führte , unter Eid aus , er habe den
ganzen fraglichen Betrag an Schneller abgeführt. Des fer -
neren wird dem Angeklagten vorgeworfen, für eine Sendung
Kirschen 68 . Ps . pro Pfund ' abgeliefert zu haben, obwohl er
für das Pfund 1,40 M . verlangt habe. Schneller bestreitet
dies und die angerufenen Zeugen konnten sich an die seiner -
zeit bezahlten Beträge für die beteffenden Kirschen nicht mehr
erinnern . Dann kamen einige Unterschlagungen im Gesaoit -
bettage von ungefähr 1600 M . zur Verhandlung , wobei Rede
und Gegenrede einander den Rang streitig zu machen zu wol¬
len schienen.

Gestern morgen 9 Uhr wurde die Verhandlung, für die
eine Woche in Aussicht genommen ist, wieder ausgenommen .
Dem Angeklagten wird vorgehalten, einen weiteren Betrag
von 499,62 M . unterschlagen zu haben, indem er gewisse
Postei » in der Rechnung weggelaffen habe, die aber in der
Berkaufsliste aufgeführt fiird. Ebenso standen auch Beträge
von zusammen 279,40 M . , die auch in der Rechnung fehlten ,
im Durchschreibebuch . Bei einem weiteren Bettag voi»
248,30 M . , der auch in der Rechnung fehle , habe sich eine dies-
bezügliche Quittung vorgefunden. Der Betrag sei auch von
Spindler , wie dieser erklärte an Schneller übergeben worden .
Einen Bettag von 268 M . hat der Zeuge Witmar , wie dieser
auSsagte , von der belieferten Firma erhalten und an Schneller
abgegeben . Auch dieser Betrag wird dem Angeklagten als
unterschlagen zur Last gelegt.

Aber die Abrechnungen wurden sodann verschiedene Zeugen
vernommen . Die Zeugin Hesch erklärte , sie habe die Bahn¬
listen in Reinschrift an den Angeklagten abgeliefert, der dann
verschiedene Streichungen in den Berkaufslisten ausführte .
Die Zeugin A. Müller behauptet, bei den Abrechnungen seien
auf Veranlassung des SchnellerS Änderungen vorgenommen
worden , worauf der Angeklagte als Grund anführte , er habe
die Bruttozahlen durchgestrichen und die Rettozahlen hinge¬
schrieben. Die Zeugin Nid sagte auS, die Listen seien von
ihnen nicht addiert worden, ebenso seien die Gelder an Schnel¬
ler ungezählt abgegeben worden, was auch eine andere Zeu¬
gin aussagte . Die Zeugin Behrmann g«w an , sie Hab« dis
Perlonssttstrn L mal zum Abschreiben bekommen , di« Abrech-



«ttneeti leien erst n» August an das SdechnungSamt weiter
Weges» worden, da sie erst fpöiet angefertigt worden seien.
Diese seien nochmal» «̂ geändert worden , weil sie angeblich
« cht stimmten . Bäuerle sagte auS, Sch . habe ihm gegenüber
Erklärt, das Zählen des Geldes sei unnötig . Er trage die Ber -
antwortung dafür .

Sodann ging man zur Verhandlung betr . der Kirschenver¬
läufe über . Hier wird dem Ängeklc ^ ten vorgeworfen , in der
Beit dom 10 . Juni dir 28 . Juli 1919 Gelder im Betrag von
8367,96 M . unterschlagen zu haben.

Be« der städtische» Preispriifungsstelle wird geschrieben :
Luch die vergangene Wirtschaftswoche stand unter dem Zei¬
chen wachsender Teuerung . Der Fachausschuß der Preisprü¬
fungsstelle für Fleischversorgung hatte sich in seiner Sitzung
am 12. d . Mts . mit der von der Metzger-Innung beantragten
Erhöhung der Preise für Fleisch und Wurstwaren zu befassen,
»achdem bereits die Rachbarstädte mit Preiserhöhungen vor-
»usgegangcin waren . Die Erhöhung der Preise rechtfertigt sich
durch die beträchtlich gestiegenen Schlachtviebpreise, die gestei¬
gerten Preise für die Materialien , die erhöhte Umfatzsteuer,
andererseits durch den Rückgang der Preise für Haute und
Felle. Metzger und Brrbraucherschaft einigten sich auf einer
» ittlerea Linie . Erfreulicherweise wird als Ersatz für das
teuere Ochsen - und Rindfleisch von der Metzger-Innung Ge-
ßrierfleisch zum Preise von 12,80 M . da» Pfund zunl Verkauf
gebracht: da dieses von vorzüglicher Güte ist, so wüst» den Ver¬
brauchern empfohlen, ausgiebigen Gebrauch davon zu machen .

Auch der Fachausschuß für allgemeine Lebensmittel Markt¬
waren , Obst und Gemüse mutzte für eine Anzahl Gemstse-
forten höhere Richtpreise feststellen . ES kosten : Feldsalat
S M ., Gelbe Rüben 1,40 M ., Rosenkohl 3,50 M ., Sellerie
IM M .. Spinat IM M ., Wirsing 1,40 M ., Kabeljau kosteten
UM M . ab Wasser. Der Preis für Eier hat die Höhe von
5 M. erreich und zieht steigernd an . Die Kartoffeln fehlten
in der vergangenen Woche auf dem Markte gänzlich. Auf
Seite der Erzeugervertretung herrscht die Meinung , daß die
Landwirte vor eingetretenem Frühjahr kaum zu bewegen

£nd, ihre Mieten zu öffne-» und der städtischen Bevölkerung
artoffeln zukommen zu lasten. Auch die Belieferung mit

Frischgemüse war gleich Rull . Von Berbraucherseite wurde
bitter darüber geklagt, datz durch Versagen der städtischen
Prcisprüfungsstelle und Marktüberwachung in Mannheim «ud
Pforzheim die Preistreiberei auf dem dortige« Wochen - und
Lrdeusmittelmarkt bedenkliche Formen annehme und die
Wirren vom Karlsruher Markte »vrgziehen. Ich Mannheim

werden u»gerügt für Feldsalat bereits 8 M . und mehr da»
Pfund gefordert und bezahlt, und es ist selbstverständlich, datz
wuchernde Händler und Landwirte mit ihren Waren dorthin
wandern , wo sie die höchsten Preise herausschlagen können.
Dieser wild« Preistreiberei kann nur durch das gemeinsame
Zusammenwirken und Handinhandarbeiten der örtlichen Preis¬
prüfungsstellen Einhalt geboten werden . Es wurde daher von
allen Seiten angeregt , datz, wie während des» Krieges, die
Städte Mannheim und Heidelberg zum Zwecke der Prüfung
und Feststellung der Preise für Obst und Gemüse gemeinsame
Sitzungen abhalten und zur Überwachung der festgestellten
und vereinbarten Preise gemeinsame Maßnahmen treffen .

Badische Lichtspiele . — KonzerkhanS . In bei diesmaligen
Spielplan dürfte besonderes Interesse der Film »Unsere Kin¬
der — Unsere Zukunft " beanspruchen können. In sehr an¬
schaulicher und eindringlicher Weise wird dargestellt, wie eine
verständige und besorgte Mutter , die ihre Kinder zu körperlich
und geistig brauchbaren Menschen aufziehen wiU — und das
wollen und sollten doch alle — ihre kleinen Lieblinge von der
ersten Lebensstunde an behandeln sollte. Wie viel wird aber
gerade auf diesem Gebiete gesündigt ! Unwissenheit, Unacht¬
samkeit und Unverstand find die Ursachen der zahllosen schwe¬
ren Fehler , die in der Säuglingspflege gemacht werden, die
sich »ft bitter rächen, die in erblichem Matze Schuld tragen
an der übergroßen Kindersterblichkeit; Tausend » von Men¬
schen haben ihr Leben lang zu tragen an den Folgen der
Schäden, denen man sie in ihren ersten Kindheitstagen aus -
geseht hat oder vor denen man sie auS Unachtsamkeit nicht
bewahrte . Der Film „Unsere Kinder — Unser« Zukunft " ist
ein Aufklärungsfilm im allerbesten Sinne , aus dem nicht nur
junge Mütter und die Heranwachsende weibliche Fugend ,
Pflegerinnen und Kinderwärterinnen — für welche er natür¬
lich in erster Linie sehenswert ist — sondern all«, die Kinder
lieb haben eine reiche Menge von Belehrung und Anregung
schöpfen können. Mögen recht viele von der im Interesse der
öffenllichen Gesundheitspflege sehr zu begrüßenden Vorfüh¬
rung Nutzen ziehen. Zu diesem Film werden von autoritati¬
ver fachmännischer Seite Erläuterungen gegeben werden.

Der Spielplan bringt außerdem noch Szenen aus dem
Volksleben im Fläming , einen Gang durch eine mit allen
neuzeitlichen Einrichtungen ausgestattete Großbäckerei und
endlich einen humoristischen Film , der alle Beschauer herz¬
lich lachen macht .

Die Lvtterie de» Vereins „WürttembergifchrS Handwerker-
erheluugSheim" e. B. in Stuttgart betr .

Dem Verein „Württembergisches Handwerkererholungs¬
heim"

, e. V. in Stuttgart , wurde die Erlaubnis zum Vertrieb
von 15 000 Losen der von ihm veranstalteten Geldlotterie zu»
gunsten seines Erholungsheims in Bad Niederau — Preis
de» Loses 3 M . (ohne Reichsstempelabgabe), Ziehung 8 . März
1928 — im Badischen Staatsgebiet erteilt .

Karlsruhe , den 13. Januar 1922 .
Ministerium des Inner » .

, Remmele . Schmidt.

Die Prüfung der Apotheker betr.
Im Jahre 1921 wurde den nachgenannten Apothekern»

welche die pharmazeutische Prüfung vor einer der Prüfungs¬
kommissionen in Freiburg , Heidelberg und Karlsruhe bestan¬
den und die Bestimmungen über die Gehtlfenjahre erfüllt
hatten , die Approbation als Apotheker für das Gebiet de »
Deutschen Reiches erteilt ;

Best , Karl , von Böbingen, Biller , Johannes , von Wertheim.
Bode, HanS , von Gotha, Cnefelius , Franz , von Säckingen,
Duffurr , Lothar , von Furiwangen , Eirrmann , Viktor, von
Hopfingen, Elble, Robert, von Schopfheim, Endrrs , Max , von
Karlsruhe , Kretz, August, von Frankental , Ganz , Erich, von
Karlsruhe , Herberth , Wilhelm, von Albersweiler , Himmel¬
reich, Walter , von Greifenstein , Holler, Ernst , von Edenko -
ben, Lalle, Josef , von Freiburg , Lewison, Marianne , von
Frankfurt a . M„ Luppold, Thusnelda , von Heidelberg, Metz¬
ger, Heinrich, von Freiburg , Mohrschükz , Wilhelm , von Lan¬
dau , Otten , Hugo, von Neuß , Rösch, Karl Johann , von Fah¬
renbach, Sanier , Karl , von Pforzheim , Sautermeistrr , Anna ,
von Klosterwald, Schill, Rridolf, von Fceiburg , Schmitz , Jo¬
hannes , von Duisburg ; Schroff, Erich, von Karlsruhe »
Schwand, Josef , von Maikammer , Vogel , Ernst , von Frei¬
burg, Weißer , Hans , von Dessau, Weitzel , Otto , von Viern¬
heim, Wiegand , Sofie , geh. Köhler, von Breisach. Wingerter ,
Lorenz, von Speyer .

Karlsruhe , den 13. Januar 1922 .
Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :
I . A . : Arnsperge -r . Zeller .

Badisches Landestheater .
Donnerstag , 19 . Jan . 7—10 Uhr Mk . 40.—

Vo“ Der Freischütz .

tfinitHininmmunmniTitmimtitnrmTiTTif. 1,1,1. Mm mmM»

in bewährter Güte
und reicher Auswahl
zu angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
oder auf Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen :
KARLSRUHE , Karlfriedrichstr. 22 .

- FREIBURG , Karlsplatz 35 .
BRUCHSAL , Gewerbehaiie a . Markt
PFORZHEIM , Theaterstr . 15 .
OFFENBURG , Steinstr . 2 .
MOSBACH , Hauptstr. 12.
SINGEN a . H. , Scheffelstr . 25.

K.937 KONSTANZ , Rofigarienstr. 31.

( BADISCHER BAUBUND
I Gemeinnützig er Möbelvertrieb |

1 Telephon 5157 KäPlSTUhC am Ronde 'lplatz |

Uuhhol; - Versteigerung
des Bad . Forstmutes Pforzheim am Montag, dm 89. Jauimr
58. Js ^ früh 91/, Uhr, in der Brauerei Brckh am Markt¬
platz in Pforzheim auS dem Domänenwald »Hagenschieß":

1. Ohne « eschrSuknng der Zulassung der Saufliebhaber :
etwa 1500 Stück Nadelholzstämme und -abschnitte
mit rund 1300 Festmeter, sowie 1500 Stück Bau¬
stangen und 220 Hopfenstangen.

3. Mit Beschräukuug der Zulassung auf Kleiahaudwerker
und Selbstverbraucher : 2 Rotbuchen, 90 Wagner -
eichen, 48 Fichten- und Tannenspaltstämme , 25
Forlen mit etwa 100 Festmeter, 60 Stück eichene
Wagnerstangen , 10 Ster Spaltholz , 3 Ster eichenes,
1 Ster hainbuchenes und 1 Ster aspenes Nutz-
schichtholz. 2 -594

Nähere Auskunft und Listenauszüge gegen Ersatz
der Schreibgebühren durch das Forstamt .

Mgeillche Rechtspflege.
, . Streitige Genchtsbarlcüt.

Konkursverfahren .
3 .598 . Weiuheim. Über

das Vermögen - er Firma
Wähler & So., Zigarren¬
fabrik in Sulzbach, wird
heute awi 17. Jan . 1928,
vormittags 11 Uhr, das
Konkursverfahren etöjf ,
»et. Der Rechtsanwalt
Pfisterer in Weinheim
wird zum Konkursverwal -
ber ernannt . KoickurSfor -
herungen sind bis zum 8.
Februar 1938 bei dem Ge¬
richte anzumelden . ES

nücd Termin anberaumt
vor dem diesseitigen Ge¬
richte zur Beschlußfassung
über die Beibehaltung - eS
ernankten oder die Wahl
eine» anderen Verwalter »,
sowie über die Bestellung
eines GläubigerauSschus-
se» und . eintretendenfalls
über die in § 132 der
Konkursordnung bezeich.
neten Gegenstände u . zur
Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf Mitt¬
woch, den 22. Februar
1922, vormittags 9K Uhr.
Men Personen , welche ei.

ne zur Konkursmasse ge¬
hörige Sache in Besitz ha-
den oder zur Konkurs-
maffe etwas schuldig find,
wich ausyegcben, nichts an
den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu lei¬
ste,^ auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von
den Forderungen , für
welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum
10 . Februar 1922 Anzeige
zu machen .
Meinheim , 17. Jan . 1922.

Amtsgericht 2.

Aufgebot.
2 .596 .2.1 Mosbach. Eli .

sabeth geb. Huth in AÄb «h
mit Zustimmung ihres
Ehemanns Josef Müller ,
Anna geb . Börner in
Obrigheim , Witwe des
Karl Huth, Maria Theresia
Huth in Obrigheim , ha¬
ben das Aufgebot des
Grundstücks Lgb . Nr . 245,
Band 15, Heft 20. Orts -
etter , 1 ar 87 qm Hofraite
mit Hausgarten der Ge-
maistung Orbi -gheim zum
Zwecke der Ausschließung
des Eigentümers Georg
Heinrich Friedrich von
Neckarbischofshcim bean¬
tragt .

Der bisherige Eigentü -i
nier wird äufgefordert ,
seine Ansprüche und Rech¬
te spätestens in dem auf
Dienstag , 30 . Mai 1922 ,

vormittag » 9 Uhr ,
vor dem Amtsgericht l
Mosbach bestimmten Auf¬
gebotstermin anzumelden ,
widrigenfalls seine Aus¬
schließung erfolgen wird.

Mosbach, 12. Jan . 1922.
Bad . Amtsgericht.

Gericht Anzeige zu ma¬
chen.

Triberg , 13. Jan . 1922.
Der Gerichtsschreiber

Bad. Amtsgerichts.

WoUMMM».

In der Generalversamm¬
lung unserer Gesellschaft
vom 16. ds . Ms . wurden
sämtliche Anträge der Ver¬
waltung einstimmig ge¬
nehmigt.
Die Auszahlung der Di¬

vidende für das Geschäfts-
jahr 1920/31 erfolgt somit
ab heute : K.961

1 . für die Stammaktien
mit 15 Pr >M . und 100
M. Bonus (d . i . WO
M . für jede Aktie ),

2. für di« Vorzugsaktien

mit 6 Prog . p. r . t . (d.
i. 46 -87 M . für jede
Aktie ) gegen Rückgabe
des Dividendenscheines
für da» Geschäftsjahr
1920/1921.

in Karlsruhe bei dem
Bankhaus« Beit L. Hom.
burger ,

in Berlin bei der Ratio -
uachank für Deutschland.

Rastatt , 16. Jan . 1923.
De, Lorstand :

Kopf . Otterbach .

MstlIIItM«
( ledig) mit praktischen Er»
fahrungen in Kanalisa¬
tion, Straßenbau u . guter
Ausbildung im Bermes-
sungswesenl (Geländeauf¬
nahmen ) sauberer Zeich¬
ner, zu sofortigem Dienst,
antritt gesucht . K .954 j

Besoldung nach Gruppe i

VI —VII des Reichstarifs ,
Ortsklasse A.

Anstellung vorerst nach
Dienstvertrag . Meldung
an die UnterzeichneteStelle .

Stadtbauamt Lörrach.

Die Stadtgemeinde Bühl
sucht zum April b. Js . ei¬
nen im Gas - und Elektri -
zitätSfach durchgebildeten
und praktisch erfahrenen

3ng« ur
als Direktor des Gas - u.
ElektrizitätÄoerkeS. An¬
gebote unter Angabe der
Gehaltsansprüche einschl .
der Befähigungsnachweise
wollen bis spätestens 15.
Februar 1922 dahier ein¬
gereicht werden. K .960

Bühl . 13. Jan . 1922 .
Bürgermeisteramt :
Dr . G r ü n i n g.

MnkWz .MstchKW
des Bad. ForstamtS Pforz¬
heim am Montag , den 23.
Januar d. J >, früh 9X -
Uhr, auf dem Seehaus im
Hagenschieß aus den Do¬
mänenwaldungen Distrikt
I -Hagenschieß " Abt. 13
-Steinhöfle " , 36 „iHlawc
lein ". 28 „Kirnmatten¬
rain " und 74 -Winkelha¬
ken"

: rund 40 Ster bu¬
chenes , 10 Ster eichenesu«
400 Ster tannenes Scheit»
u . Prügelholz , 2200 Stück
meist Nadelwellen und 28
Los« Schlagraum . Die
Zulassung württcmbergi -

scher Steigerer wird auf
die Abteilung 74 „Winkel¬
haken " beschränkt. Vorzei¬
ger des Holzes in Abteis
lung 13 Förster Wolf in
Eutingen , 38 u. 28 Forst¬
wart Bauer in Niesern u.
74 Oberforstwart Fehr ,
SeehauS . 2 .595

Zentral-Güteryechts -Regifter für Baden.

8,597.2. 1 Triberg . Die
Josef Kalb, Schneiders
Ehefrau . Sophie geh. Hai¬
der, Cinzieherin in Mün¬
chen , Baadersrraße 64/lI ,
hat beantragt , den ver¬
schollenen Schneider Josef
Kalb, zuletzt wohnhaft in
Triberg , für tot zu erklä¬
ren .

Der bezeichnete Ver¬
schollene wird aufgefor -
dert, sich spätestens in
dem auf
Mittwoch, 2. August 1922,

vermittag « 11 Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Gericht anbevaumten Auf-
gebotstermine zu melden,
widrigeltsalls die Todeser .
klärung erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod 6eS
Verschollenen au erteilen
vermögen, ergeht die Auf¬
forderung . spätestens im

AufgeiVtstermin « dem '

Adrisheim. 2 .602
Güterrechtsregisterein¬

trag Band 1 Seite 277 :
Balbach , Gustav/ Wagner
in Leihenstadt, und dessen
Ehefrau Luise geborene
Kohm. Vertrag vom 28 .
September 1921 . Güter¬
trennung ist vereinbart
unter Ausschließung der
Verwaltung und Nutznie¬
ßung des Mannes am
Vermögen der Frau .
Adelshäm , 13. Jan . 1922.

Gerichtsschreiberei de»
Amtsgerichts.

» ühl. L.583
Güterrechtsregisterein¬

tragung Bd . ,11 Seite 479
Oser, Johann » Heizer in
Bühk, und Kögel, Toni .
Vertrag vom 27. Dezem¬
ber 1981 . Gütertrennung
des BGB .

Bühl , 12. Jan . 1922 .
Der GerichtSschreiber des

Amtsgericht».

Durlach. Güterrechtsre¬
gister. Eingetragen am 2.
Jan . 1922. Band II Seite
490 . Siebter, grriebridj
Jakob , Viehhändler in
Durl -ach» und Emma Al¬
wine , geborene Qeibold .
Vertrag vom 16. Dezem¬
ber 1921. Errungenschafts ,
gemsinschaft mit Borbe-
haltsgut der Eheftau .
Amtsgericht. L.498

Ettlingen . L .575
Güterrechtsregisterein¬

trag 7 Karcher, Gustav,
Fabrikarbeiter in Auer¬
bach, mich Lin« Rosa geb .
Schütz . Vertrag vom 31.
Dezember 1981 . Güter¬
trennung . -
Ettlingen , 10. Jan . 1922 .

Amtsgericht.

Gengenbnch. L.544
Im Güterrechtsregister

Band I Seite 400 wurde
eingetragen :

Reumayer , Stefan , Land-
wüst in Unterharmersbach
und Karolina geb. Leh¬
mann .

Durch Eheverrrag vom
24» Dez . 1931 ist Güter¬
trennung vereinbart .
Geugeubach, 11 . Jan . 1922 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

Todeswegen, oder mit'
Rücksicht auf ein künfti¬
ges Erbrecht, durch Schen¬
kung als Ausstattung oder
auf sonst irgend eine Weise
noch erwirbt .

4. Seite 428 : Schwtztz,
Robert Wilhelm, Metzger
und Anna Martha geb.
Hoppe in Mannheim -Nek-

! karau . Vertrag vom 5 . Ja .
nuar 1922 . Gütertrennung .
Mannheim, 14 . Jan . 1922 .
Bad.^Amtsgericht B .»G . 4.

Mannheim, 2 .603
Zum Güterrechtsregister

Band XIV wurde heute
eingetragen :

1. Seite 425 : Geßner .
Ernst , Ingenieur , u . Else
geb. Ulrich in Mannheim .
Durch Vertrag vom 17.
Dezencker 1921 ist «Errun .
gewfchaftsgemeinsschaftvcr-
einbart . Vvrb.Hallsgut der
Frau ist ihr in 8 2 bezeich,
neteS Vermögen, ferner
alles,» -ivas von ihr durch
Erbfolge , Schenkung oder
als Ausstattung erworben
wird .

2 . Seite 426: Brunner .
Otto Erwin Hermann
August. Kaufmann , und
Esther Vera geb . Luria in
Mannheim . Vertrag vom
19. Dezember 1921 . Gü>
tertrennung .

3. Seite 427 : Grbharb ,
Karl , Kaufmann , und Jo -
hanna geb. Kerner in
Mannheim . Durch Ver¬
trag vom 22. Dezember
1921 ist Errungenschaft »»
gerneinschaft vereinbart .
BorbehaltSgut der Frau
ist ihr in ß 2 und in der
Antage zum Ehevertrag
verzeichnet«-) Vermögen
und alles weitere Vermö¬
ge^ das . fi« späterhin vo«

Lffeniiurg . L.545
Güterrechrsregisterein -

trag Band II Seite 453 .
Franz Letble, Landwirt
u . Handelsmann in Tur -
back-Prende -, u . Theresia
Leible geborene 'Männle .
Vertrag vorn 14 . Dezem¬
ber 1921 . . Gütertrennung ,
unter Ausschluß jeder Ver-
tvaltung und Nutznießung
de» Ehemannes am Ver¬
mögen der Ebeirau . .
Offenburg 12 . sfan . 1922.
Der Geristttöf-breiber des

Amtsgerichts 1.
Rastatt . 2 .513

Güterrcchtsregisterein -
trag : Holtermaan , Lud¬
wig, Kaufmann , und deft
fen «Ehefrau Emm« geb.
Müllner in . Rastatt . Ver¬
trag vom 31 . Dez . 1921.
Gütertrennung gemäß 88
1426 ff. BGB .

Rastatt , 7. Jan . 1922.
Amtsgericht.

Rastatt . 2 .604
In das Güterrechtsregi .

stcr Band II Seite 278
wurde heute eingetragen :
Fahlbusch» Karl , Fabri¬
kant, und Elisabeth geb .
Voll in Rastatt . Vertrag
vom 5 . Januar 1922 . Er -
rungenschaftsgemeinschajit

nach 88 1519 ff . BGB .
Vorbehaltsgut ist da» in
8 4 des Vertrags beschrie¬
bene Vermögen.

Rastatt , 11 . Jan . 1922.
Amtsgericht — Gerichts¬

schreiber.
Rastatt . «7605

In das Güterrechtsre -
gister Baich II Seite 279
wurde heute eingetragen :
Müller , Wendelin , Georgs
Sohn , Landwirt und Han .
delsinmin , und Johanna
geb . Müller in Plitters¬
dorf. Vertrag vom 5 . Ja¬
nuar 1922 . Gütertrenn¬
ung unter Ausschluß der
Verwaltung und Nutznie¬
ßung des Mannes an dein
Vermögen der Frau .

Rastatt , 11 . Jan . 1922 .
Amtsgericht — Gerichts-

schreibe, : _
Rastatt . £ .606

In das Güterrechtsregi¬
ster Band II Seite 200
wurde heute eingetragen r
Stolze , Karl , Händler , u.
Karoline geb. Fritz in Ra¬
statt . Vertrag vom 10.
Januar 1982. Gütertren .
nung gemäß 88 1426 ff.
BGB . unter Aufhebung
der Verwaltung und Nutz¬
nießung des Mannes an
dem Vermögen der Frau .

Rosstatt, 12. Jan . 1928 .
Amtsgericht — Gericht»-

schreibe,
WirSloch 2 .548

Güterrechtsregisterein »
trag Band I Seite 363t
Schlicker, Georg Mechani¬
ker in Wieslocĥ u. Mar «
gavete geb. Krämer . Ver¬
trag vom 3. Jan . 1928.
Gütertrennung . \
Wiesldch, 10 . Jan . 1823,

Bad. Amtsgericht.

$
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